
Freiherr VO Stein und die Hamm!

Von Alfred artlıe VO  — Wailthor‚ unster

Unter den Persönlıchkeıten, die ın Hamm gelebt und gewiırkt und sıch
ber den geäußert aben, nımmt der Freiherr VO: Stein eınen beson-
dersenRang eın, und mMagerohl dıe verwunderte Frage geste
werden, W as enn der große Staatsmann miıt der unter deutschen Städten
nıcht sonderlıch bekannten kleinen der Liıppe tun habe Dıe Be-
zıehungen des Freıherrn VO Stein ZUTFrF Hamm sınd einmal begründet
ın der Bedeutung Hamms als zentraler Ort ın mehrfacher Hınsıcht und als
Hauptort eınes preußıschen Terrıtorıiums, der udlıch der Lıppe sıch eTr-
streckenden Grafschaft Mark, dıe seıt dem Jahrhundert mıt dem Her:
zogtium eve, der Grafschaft Ravensberg und dem früheren Fürstbistum
Mınden ZUM brandenburgisch-preußischen Herrschaftsgebiet W esten
des Reiches gehörte, ZUM andern sSınd s1e zustande gekommen uUurc Steins
Lebensgang und selıne Laufbahn als Beamter 1mM Verwaltungsdienst der
preußıischen Westprovınzen, als preußıscher Staatsmann und als ewoh-
Ner Westfalens selinem Lebensabend

Als zentraler hatte Hamm ber den örtlıchen Bereich hınaus uUurc
Eınrıchtungen, Diıenstleistungen und Produktion zentralörtliche Funktio
Nne  a} für eın weıtes Gebiet Dıe ist, ın der ersten des Jahrhun:
derts als Gründung eınes Dynastengeschlechts, der Grafen VO der Mark,
entstanden und WAar bıs Kinde des Jahrhunderts un! dann nochmals
einıge eıt 1m 15 Jahrhundert 1ıtz der gräflichen Reglerung. Ihre Funk-
tıon als Herrschaftssıtz verlor S1e 1m Verband der Gebiete des Herzogs VO  5

eve, der 1ederrheın resiıdıerte und dessen Erbe ın der Grafschaft
ark Brandenburg-Preußen antrat. och seıt der Terrıtorjalbildung WAar
S1e dıe Hauptstadt der Grafschaft Mark un! ehijelt diese Qualıität bıs ZUIN

Ende des Terrıtorıiıums und des alten Deutschen Reıches
uch 1M ahrhundert, das mıt den ersten dreı Jahrzehnten des

19 Jahrhunderts für das 1ı1er behandelte ema ın Betracht kommt, stand
Hamm auf eıner vergleichsweıse en Stufe VO Zentralıtät. ach dem
Bericht eınes preußıischen Beamten VO TrTe 14720 hatte 2500 Eınwoh
ner und WAar ‚„dıe größte und volkreichste der Grafschaft Mar. Mıt

Überarbeitete Fassung e1ıNes ortrags auf dem Tag der Westfälischen ırchengeschichte ın
Hamm 1979 Kür Anregungen unı Hınwelse danke ich den Herren Verwaltungsdi-
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dieser Eınwohnerzahl konnte ın der 'T’at mıiıt Städten WwW1e€e Soest und Do  $
mund konkurrıieren. Hatte doch unster als dıe be] weıtem größte
Westfalens diese eıt 1U  — weni1g mehr als Eınwohner. uch der
westfälhische Geschichtsschreıiber Johann Dıederich VO Steinen, der Aaus
römern be1l Unna 1ın der Grafschaft Mark stammte, Wäar VO  Z Hamm ange-
tan „„Die hat schöne Straßen und wohlgebaute Häuser, S1e außer
Streit. eıne der zierlıchsten und lustigsten Städte der TAaIiscC. Mark ıst,
chrıeb dıe Mıtte des 18 hrhunderts® Selbst 1ın Justus Gruners
802/03 erschıenenen großen Schilderung Westfalens, 1ın der miıt krıtischen
Bemerkungen nıcht gespart ist, ommt. dıe ausgesprochen gut WB
| IS el da ‚„ Zwar ıst der Hamm, obwohl dıe Hauptstadt der raf-
schaft Mark ausmacht, VO  w} keinem großen Umfang un! VO  w} geringer auße-
rer Schönheıt, auch wußte ich keine Merkwürdigkeıten desselben aufzu-
führen; aber Hamm ıst, eın freundlıcher, heller, größtenteıls artıg gebauter
ÖOrt, dessen offene, freıe Lage 1ın eıner fruc  aren eldmar. dem Fremden
wohltut. uch scheinen dıe EKınwohner Urc ıhren guten ckerbau, uUrc.
Vıehzucht, Branntweınbrennereıl und Biıerbrauen wohlhaben! Die ähe
der Lıppe un! deren Verbindung mıiıt dem eın, dıe hemals dıe ZU

ıtglıe des Hansebundes erhob, gewährt iıhr och Jetzt eınen vortel  af-
ten Handel mıiıt Leıiınen, das dıe umherwohnenden eißıgen Bauern ZU  —

bringen. el Sınd dıe Gewerbe uUurc dıe ]ı1er einquartıierte (Garnı-
SO  e} und Uure dıe ate und Offizianten der märkıschen Krıegs- und Domä-
nenkammer-Deputation, dıe 1er iıhren 1tz hat, 1ın guter Nahrung Doch
scheint ın polızeılıcher Hınsıcht für den Ort och manches wuünschen üb.
rıg, da selbst cdıie Gassenbettele1 1er mehr 1mM chwange ıst als 1n manchen
kleineren Städten Der gesellıge 'Ton scheıint 1n Hamm sehr angenehm
eın Mıhıtär- und Zıiyılbehörden sınd 1er ein1g un! können deshalb eınen
schönen gesellıgen Zıirkel bılden, 1ın dem eın qualıifizıerter Fremder leicht
Zutritt findet Mode un:! Luxus sSınd 1]1er nıcht iremd, und ex1istieren
ohl prıvate als auch olientlıche Gesellsc  ten, ın denen MNa sıch gut
erhält. Kınıge Stabsoffiziere und Räte der Kammer geben des öfteren As
sembleen 1n iıhren Häusern, andere Zusammenkünfte finden ın Wırts- und
Kaffeehäusern Sa vorzüglıch 1m Logenhause der hıesiıgen Freimaurer,

sıch der gelehrteste 'Teı1l der hıesıgen gelehrten und schönen Welt
ammenfindet und den wöchentlich dort abgehaltenen Gesellschaften
auch Profane teilnehmen en An hterarıscher Bıldung ın
Hamm ebensowen1g. Kıs gy1bt ıer mehrere ausgezeıchnete treffliıche öpfe,
VO  - denen der Krıegsrat 'Tıles1us un! der redıger yle. auch AaUuUSs-
warts bekannt sınd. Ich würde, We nıcht Jahreszeıt, Wiıtterung und
dere außere Umstände gewaltsam 1ın miıich gedrungen wären, pern meh.:

Johann Dıederich VO. Steinen, Westphälische Geschichte, eıl, 1760, XXVI. Stück,
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rere Tage och ın Hamm verweılt aben, dıe Bekanntscha mehrerer
interessanter Menschen und den angenehmen hıesigen Umgang länger
pflegen“*

ber dıe Entwicklung der Hamm als zentraler seıt der eıt VOT

Begınn der Industrialısıerung hat Hans Heıinrıch Blotevogel 1M NnscChIu.
eın 1975 erschıenenes umfassendes Werk „„Zentrale Orte und Raumbe:

zıehungen ın Westfalen VOTLT der Industrialısıerung"‘ ın der Jubıi läums-
chrıft der Hamm VO 1976 Ausführungen gemacht)®. Darın ist, haupt-
SaC.  1C das Verwaltungs-, Wiırtschafts und Bıldungszentrum Hamm be:
handelt worden. Ergänzungen sınd 1M kırc.  ıchen, kulturellen und 1m
gesellschaftlıchen Bereich möglıch ber auch als Garnıson und als Ver:.
kehrsschwerpunkt esa Hamm 1m Jahrhundert Gewicht Da dıe ZEeN-

tralörtliıchen Funktionen eine entscheıdende für dıe Bezıehungen
Steins Hamm gesplelt aben, sollen S1e 1er zunächst ok1ızzıert werden.

Als Verwaltungssıtz ist Hamm 1M 18. Jahrhundert erheblıch aufgewer-
tet. worden. Während dıe Grafschaft Mark 1m Jahrhundert VO  - den her-
zoglıch klevıschen und kurfürstlich brandenburgischen ehNhorden 1n eve
mıtverwaltet wurde, richtete INa  - Mıtte des Jahrhunderts und ach
eıner Unterbrechung uUrc den Sıeben])ährıgen Krıeg erneut 1m Te 1767
1ın Hamm dıe Märkische Kammerdeputatıon der Kleveschen Krıiegs- und
Domänenkammer e1n, eine Außenstelle der für eve un Mark zuständl-
pen preußıschen Hauptverwaltungsbehörde, dıe den späteren Bezirksre-
gierungen vergleichbar ist, Dıes geschah ın der Absıcht, der VO Herzog-
Lum eve 1ın ıhrer Struktur siıch grundlegend unterscheidenden Graf-
schaft Mark eıne eıgene Verwaltungsbehörde geben. 1787 wurde dıese
dann als äarkısche Krıegs- und Domänenkammer verselbständıgt und
1803 ach dem Reichsdeputationshauptschluß ZU.  — Westfäliıschen Krıegs-
un! Domänenkammer ın Hamm ach moderneren Grundsätzen umgestal-
tet©® uch ach dem Wıener Kongreß wurde Hamm och einmal für eın
‚Jahr Verwaltungssıtz des neugebildeten Regierungsbeziırks für das SU!
che Westfalen, bıs cie Behörde ach rnsberg verlegt wurde. Dıe WAar

ferner Verwaltungssıtz des Kreı1ises Hamm und außerdem Tagungsort der
ufgrund der Kreısordnung für Westfalen VO 1827 eingerıchteten KreIl1s-
stände‘

‚Justus Gruner, Meıne uhe un! Hoffnung der Schilderung des aiıtthchen un
bürgerlichen Zustandes Westphalens Ende des achtzehnten ahrhunderts. Tle, rank-
furt/M. 1802/03, 11 38’7 —390
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Zu der preußıschen Mıttelbehörde ın Hamm Franz Böckenholt, Zur (Geschichte der König-
hch-Preußischen Provinzlalverwaltungsbehörde der ehemalıgen SC Mark ın Hamm.
Dıss unster 1911 unı Hartlıeb Or, Dıe landschaftlıche Selbstverwaltung
Westfalens ın iıhrer Entwiıcklung seıt dem Jahrhundert. unster 1865,
arthe a  Or, Landschaftliche Selbstverwaltung,



In dıesem Zusammenhang ist och eine polıtısche un  10N der
Hamm erwähnen. Unter den sechs landtagsfähıigen Städten der Yaf-
SC Mark War S1e der Vorort und gehörte bevorzugter Stelle den
Landständen der Grafschaft, denen 1m ahrhundert während der Beset-
ZUNS des Landes Ur«c fremde Truppen wıichtıige ufgaben ın der Verwal-
Lung zugefallen ‚9 ın denen sS1e für dıe fehlenden staatlıchen Stellen
einsprangen. In ıhrer Eıgenschaft als uhrende landtagsfähıge Ver-

wahrte Hamm das landständısche Archıiıv, WAas viel später einmal 1n eıner
Überlegung Steins als Argument dıente, ob Hamm nıcht anstelle VO Mün:-
ster Tagungsort der Provınzılalstädte der 1815 neugebildeten Provınz West-
alen eın ollte®

Im Gerichtswesen eriIullte Hamm ebenfalls zentralörtliche Aufgaben.
on das alte Hammer Stadtgericht funglerte aqals Appellationsinstanz für
den nördlıchen 'Teıl der Grafschaft Mark 1820 wurde ıer eınes der vlier Ap
pellatıonsgerıchte der 1815 neugebildeten Provınz Westfalen mıiıt der Be-
zeichnung Oberlandesgericht eingerıichtet, und 1879 entstand als nächst-
höhere Berufungsinstanz das heutige OÖberlandesgericht?.

Hamm wurde 1ın der brandenburg-preußischen eıt aber auch früh Gar-
nıson. Hıer stand der Stab des Hammschen Reg1ıments mıt einem Bataıllon,
während eın zweıtes Bataıllon 1ın Soest lag 1774 wurde aus dem Abbruch-
materı1al der alten landesherrlichen Burg eine Kaserne erbaut*®. Diıie Gar-
nıson mıt ıhren Offizieren spıelte nıcht DUr für das wirtschaftlıche, SONMN-

dern, WwW1e€e AUS Gruners Schi  erung hervorgeht, auch für das gesellschaftli-
che en eine o  e,; und VO dem Regımentskommandeur General Wol
ersdorwırd berıichtet, daß Ww1e eın tadtherr auftrat. Hamm hatte also
auch auf mılıtärıschem Gebiet zentralörtliche Funktionen.

KHerner WAar Hamm eın Bıldungszentrum für einen größeren Bereich
Seit dem Miıttelalter bestand eıne Lateinschule. 1657 wurde unter dem
Großen Kurfürsten 0OBa ıne akademiısche Lehranstalt eröffnet, das Gym-
nasıum Academıcum Hammonense, das mıiıt seınen dreı Fakultäten haupt-
SaC.  IC der Heranbıldung reformierter Ge1istlhicher für dıe Grafschaft
Mark dıenen sollte Als dıeses 1mM Ja  undert, ohl infolge des Autf:
schwungs und der Gründung anderer Universıtäten, verfiel un! 1766 ohne
Hörer dastand, legte INa mıt der Lateinschule ZUIMN heute och bestehen-
den Gymnasıum Hammonense ZUSAMMMEN, das sıch ın ehrplan undau

Steins Überlegung ıst ın einem Brief Vıncke VO!] 29 1826 enthalten (Freiıherr VO]

e1n, refe unı amtlıche Schriften, Ne’  e bearbeıtet Erich Botzenhart, Ne!  C hrsg. Walther
Hubatsch. Bde. Stuttgart 1957/—7/4, VII Nr. 125; diıe Ausgabe 1m folgenden zıtiert; Neue
Stein-Ausgabe).
Heermann, Hamm 1m Gerichtswesen der Grafschaft Mark un der Provınz Westfalen, 1n
Jahre Hamm. YFestschrıift ZUTL Eriınnerung das 700)ährıge estehen der Hamm
1926, 235 ff
700 ‚Jahre Hamm, 203 2924
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der vorbıldlıchen Schulordnung Fürstenbergs für das KFürstbıstum
unster orjıentijerte!

uch auf kırc  ıchem Gebiet bıldete Hamm eınen Miıttelpunkt. Die
War 1mM Unterschied den anderen Städten der Grafschaft Mark

formıert, und das reformıerte ekenntniıs War 1er beherrschend, daß dıe
Lutheraner kaum hätten bestehen können, ware ihnen nıcht Verstärkung
Aaus dem Mıhtaär und der Beamtenschaft zute1l geworden. Unter dıesen Um:-
ständen ist verständlıich, daß Hamm als Tagungsort der reformıerten
Synode der Grafschaft Mark funglerte**,

Zu nenNnnen sınd weıter eınıge kulturelle Funktionen. Im Jahrhun
dert gab eın Komödienhaus, ber dessen Nutzung allerdings kaum etwas
ekannt ist. Es bestand aber auch dıe ın der erlagsbuchhandlung
T1eDsSC fortlebende Grotesche Druckereı, 1n der dıe akademıschen
ten der en Schule und dıe amtlıchen Publıcanden der Krıegs- und Do
mänenkammer erschiıenen!®. Für das kulturelle en ıst bezeıchnend,
daß dıe ın dem redıger Wılhelm Davıd Fuhrmann einen ücherken
ner VO  } en Graden esa. der 1m aulie selnes langen Lebens eıne r1e-
sıge Bıbhothek VO  w} M 000 Bänden zusammentrug, deren Katalog 1839
ter dem 1tLe 4Bi  10theca Fuhrmannı1ana ‘‘ gedruc wurde1?.

Anziıehungskraft hatte Hamm auch auf gesellschaftlıchem Gebiet
1C. 1Ur diıe Beamtenschaft der ehorden und dıe Offizıere der Garniıson
spıelten eıne O  e, sondern der landsässıge del des mlandes hatte ıer
seine ta:  auser und benutzte S1e als Wıntersıtze, dem gesellıgen
en teilzunehmen. elche Bedeutung el der Freimaurerloge zukam,
ist. aus dem vorher zıt1ierten Bericht ‚Justus Gruners eutlıc. geworden.

uch dıe überörtliche wirtschaftlıche Bedeutung ist Aaus mehreren An-
zeichen erkennen. Dıe al dıe 1m 16 Jahrhundert Prinzıpalstadt der
Hanse für dıe Grafschaft Mark SECWESCH WAär, hatte später ‚.Wäar eher den
harakter eıner ckerbürgerstadt. ber 1718 wurde iımmerhın eıine L:
nenlegge, ıne staatlıche Prüfstelle für dıe Qualität des ın der und auf
dem Land hergestellten Leinens, ngelegt Die Bıerbrauerel WAar eın be:
achtlıcher Wırtschaftsfaktor, und daß ın dem schon erwähnten Bericht
ber Gewerbe und Handel der VO  - 179292 fünfpotheken genannt WeT-

den, aßt auf Versorgungsfunktionen eın weıteres Umland schließen !®
Vervollständı wırd dieses Bıld urc dıe ellung der als Ver:

kehrschwerpunkt Hamm Jag dem wichtigen Postkurs Berlın eve

i Zu den Bıldungsanstalten Hartlıeb Or, Höhere Schulen ın Westfalen VO)]
Ende des bıs ZUr Mıtte des ahrhunderts. Westfäl Zeitschrift 107, 1957, 32, 55 . 65
700 TE Hamm, 161 164
700 TE Hamm, 203 ff Chronıiık Hamm, 201

14 ber ıhn Sellmann, Wılhelm avı| Fuhrmann, Pfarrer ın Hamm. estfälısches Pfar-
rerbla: 38, 1938 Nr.

15 Chronık Hamm, 194
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und am ach der Unterbrechung UrcCc den SıebenJährigen Krıeg Ww1e-
der eın preußısches Postamt mıt ahrender und reitender Post, dem meh-
rere Postwärtereien zugeordnet Dıie Post, dıe Ja sowochl Kommun!1i-
katıonsmittel als auch Verkehrsmittel WAar, hat sıcher den Entschluß be:
gunstıgt, ın Hamm eıne bedeutende Behörde w1e die Krıegs- und Domä-
nenkammer einzurichten. Die Verkehrsfunktion Hamms wurde 1m aule
des Jahrhunderts dadurch ausgebaut, daß 17892 dıe eue Fahrpostlinie
Hamm eingerichtet un! 1802 dıe urn und Taxıssche Reıtpost-
Iınıe In ıne preußiıische ahrende ost zwıschen Hamm und üunster um$ge-
wandelt wurde!® iıne bevorzugte Verkehrslage, dıe uUurc ısenbahn, Ka-
nal und Autobahn och ausgebaut wurde, hat dıe Ja bıs heute
ten

ach dıesem Überblick ber dıe ellung Hamms 1MmM 18 Jahrhundert
und seiıne uüber6ö  ıche Bedeutung sınd der Lebensgang des Freiherrn VO.
Stein, se1lıne tlıche Laufbahn und selıne Bezıehungen ZUr Hamm 1Ns
Auge fassen. arl Freiherr VO. und ZU Stein entstammte einem reichs-
unmıiıttelbaren Geschlecht, das ın der Miıttelrheinischen Reichsritterschaft
fest verwurzelt War und 1n iıhr eıne führende ellung einnahm. Dıe VeTr-
wandtschaftlichen Verflechtungen der YFamılıe erstreckten sıch regıonal
ber das Miıttelrheingebiet mıt Rheingau, ıfel, Hunsrück, Westerwald
un! Taunus, das maınzısche Gebiet und das rlıerer Land mıt eingeschlos-
SsSeCcmMhn Der spätere preußısche Staatsreformer, der 1757 1ın Nassau der Lahn
geboren wurde, War also eın TEe VO  e} eıt dem Jahrhundert
gehen indes dıe verwandtschaftlichen und dıenstlıchen Bezıehungen der
Familıie, Ww1e S1€e etwa 1ın den Patenschaften erkennen sınd, ber den
eben angegebenen Raum hinaus und welsen auch ach Norddeutschland
un:! ach Preußen?”. ıne verwandtschaftliche Verbindung bestand Oga.

einem preußischen Mınıster, Friedrich Anton Heımnuitz (1725—1802),
der se1t 17 qls Bergbau und Industrieminister für dıe wırtschaftliche
Entwicklung Preußens Bahnbrechendes leistete und später als westfäli1-
scher Provınzlalminister spezıell für dıe C Bergbau und etallge-
werbe ausgezeichnete Grafschaft Mark zuständıg Wr Dıe Bezıehung
diesem Manne War ausschlaggebend afür, daß Stein ach Studien ın Göt-
tıngen, der damals modernsten und führenden deutschen Universıiıtät, und
Studienreisen 1m TrTe 1780 1n den preußischen Dıenst trat Preußen War
damals der Staat Friedrichs des Großen, eın aufgeklärtes Staatswesen, das
ZUTFr europäıschen aCcC aufgestiegen War und sıch auch auf wıirtschaftliı-
chem Gebiet. ın rascher Aufwärtsentwicklung befand Stein Lrat also 1ın den
Dıenst eınes modernen Staates, und ‚WAar selınes modernsten Verwaltungs-

1e. Norbert Droste, Hamm ıne Statıon der brandenburgisch-preußischen Posthnıje
Berlin-Kleve, 1n 750 Jahre Hamm, DU DD

17 Zur landschaftliıchen unı genealogıschen Kınbettung der Famıiılie Hartlıeb Wall-
thor, Aus der Famılıengeschichte des Freiherrn VO: Stein. Westfalen 58, 1980



ZWEI1gS, der Wiırtschaftsverwaltung unter Heinitz. Als Junger Miıtarbeiter
des Mıniısters hat Zzuerst. vıer Tre Jlang 1n der Zentrale gearbeıtet und
dort selne Ausbildung auch Urc naturwıssenschaftlıche, technısche und
ökonomische Studıiıen ergänzt. 1784 wurde ach Westfalen versetzt, das
ıhm VO da für Jahrzehnte Tätıgkeıitsfeld und SC  1e  ıch ZU  — he]-
matlıchen Landschaft wurde.

Diıie Stationen selner Tätıgkeıt ın den preußischen Westproviınzen VOr
der erufung 1Ns Mınısteramt ach Berlin und VOT selner großen geschicht-
lıchen als leıtender Mınıster und preußıischer Staatsreformer sollen
ıer urz aufgezählt werden. 1784 gıng Stein als Dırektor der westfälischen
Bergämter, als Leıter der staatlıchen Bergbauverwaltung, ach Wet-
ter der Ruhr, das westfälische Bergamt selinen 1ıtz hatte Kr War dort
zugleıc. Fabrıkenkommissar für dıe Grafschaft ark und bte als olcher
dıe Staatsaufsicht ber dıe gewerbliıche Wiırtschaft AUuUSs. aut Verfügung
des Generaldirektorıiums, der preußıischen zentralen Behörde, hatte Sıtz
un: Stimme 1m ollegıum der Märkischen Kriegs- und Domänenkammer-
Deputation Hamm *® 1787 wurde ZUINMN zweıten Dıirektor der
ärkıschen Krıegs- und Domänenkammer ın Hamm und zugleıc der Kle-
veschen Kammer ernannt. Im Februar 1793 wurde Kammerpräsıdent ın
Hamm, behielt aber selnen Wohnsıtz Wetter be1ı rst als 1im Herbst 1793
auch Präsıdent der Kleveschen Kammer wurde, Z0OS ach eve, mußlte
aber VO dort schon 1m Oktober 1794 VOor den Franzosen ach ese QUSWEI-
chen. Im Sommer 1796 ZU OÖberpräsiıdenten er preußıischen Krıiegs- und
Domänenkammern zwıschen Weser und eın ernannt, verlegte seıne
Resiıdenz ach ınden Als 1802 mıt der Übernahme der Urc den
Reichsdeputationsschluß Preußen fallenden westftfälischen Gebiete be-
auftragt wurde, ahm selnen Sıtz 1mM Schloß üunster und 1e dort
auch als Präsıdent der 1803 e  e eingerichteten Krıiegs- und Domänenkam-
INnern unster und Hamm, bıs 1mM Herbst 1804 als Mıniıster ach Berlın
erufen wurde.

Stein hat also TOLZ selıner vielfältigen amtlıchen Biındungen Hamm
nıe seıinen Wohnsıtz ın dıeser gehabt ber selbstverständlic mußte

sıch ın selner ellung nıcht selten und manchmal wochenlang 1er auf-
halten, selne dıenstlıchen Verpflichtungen eriulien. Wann Stein ZU.
ersten Mal ach Hamm gekommen ıst, aäßt sıch nıcht siıcher nachweılsen.
Es duüurfte aber anläßlıch der Dıenstreise DSEWeESCNH se1ın, dıe den soeben 1ın den
preußıischen Dienst getretenen Jungen Baron als Begleıter des Bergbaum!i-
nısters Heınıtz 1mM rüh)jahr 1780 ın dıe Westprovınzen Da der
Hauptgegenstand der ersten Reıise Steins ach Westfalen dıe Verbesserung
der Ruhrschiffahrt für den Kohlentransport WAar, ıst aum bezweıfeln,
daß der Mınıster und eın Junger Mıtarbeıter Jener Behörde 1n Hamm einen

Inhaltsangabe der erfügung VO! März 1784, ın Neue Stein-Ausgabe Nr. VT
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Besuch abstatteten, deren Amtsbezirk und Aufgabenbereich Bergbau
und Metallgewerbe der Grafschaft Mark gehörten. Im selben Jahre ist
Stein auf eıner zweıten KReıl1se, dıe wıeder als Begleıter des ınısters ach
Holland unternahm, ber den Kohlenabsatz verhandeln, och e1N-
mal Urc Westfalen gekommen und könnte auch be1 diıeser Gelegenheit
auf dem Rückweg ın Hamm SCWeEesenN seın??.

Regelmäßige und längere Aufenthalte In Hamm setzten ındes erst 1m
re 1784 eın als Stein ZU Dırektor der westfälischen Bergämter er-
nannt wurde. Obwohl Stein ın selner ellung Sıtzungen der Kol-
legıalbehörde ın Hamm teılgenommen hat, lassen sıch Aaus seinem T1e
wechsel 1ın den ersten en N1ur wenige Aufenthalte belegen Seinem Va.:
ter berichtete Maı 1786 ber eine Reıse VO.  ; Clausthal ber ınden,Ibbenbüren und Hamm, und seınen Freund Friedrich Wılhelm en
chrıeb Aprıl 1788, sSel dıesen Morgen ın Hamm angekommen?®.Aus Hamm sınd Tr1eie enVO Julı 1790 und 12 prı 1791 und
TAau Berg VO prı 17992 datıiert, ohne daß allerdings darın SONS eın
Wort ber seıne Anwesenheit esa ist“!

eıt Steins Krnennung ZUMM Präsıdenten der Märkıschen Kammer 1mM
Te 1793 wurde seline Verbindung Hamm Gegen dıe Verpflich-
tung, 1n Hamm wohnen, hat sıch freilich energıisch gesträubt. Dem
Freunde en chrıeb e ’ ıhm Se1 ‚„‚dieser Gedanke unerträglıch, weıl iıch
dıe Ruhe der Eınsamkeit und den eNu. welchen Gesellschaft anbıetet,
gleicher eıt verm1ısse‘ Er habe sıch erboten, fu  S fort, Jährlıc. vier Mo.
ate ın Hamm en und che übrıge eıt ın eve, Berlın un Nassau
zubrıngen, un! außerte dann dezidiert: „„Eın Mehreres ann iıch nıcht tun,
Wenn iıch einıge Rücksicht auf meın eıgenes Wohl nehmen da  Vn

In den folgenden Jahren hat sıch Stein als Chef der Märkischen Kam-
mMer manchmal wochenlang ın Hamm aufgehalten. Dıe preußıische Behörde
War 1ın dem hemals Heerenschen Haus untergebracht, einem bescheidenen
zweıstöckıgen Haus der Nordseite des Marktes, das später seıt 1820
mehr als 70 Te lang das Oberlandesgericht beherbergte und 1894 das
Postamt aufnahm?®® 1796 War dıe Kammer mıiıt Stein als Präsıdenten, dem
Kammerdirektor T1ıemann, s1ıeben Räten, darunter Berthold Friedrich Wiıl-
helm Rappard, und eıiınem AÄAssessor besetzt. Neben ıhr gab dıe für dıe
Verwaltungsgerichtsbarkeit zuständıge Kammer-Justizdeputation, deren
Präsıdent ebenfalls der Freıherr VO Stein War und deren Mıtgliedern
der damalige Kammerassıstenzrat avı Wiıethaus gehörte. Von den be1
19 ber die Reıisen 1m Jahre 1780 Max Lehmann, Freiherr VO! Stein Bde. Leıipzig 190' L,28

Neue Stein-Ausgabe Nr. 203 245
21 EKbd. Nr. 263, 2Z70, 271 279
22 Wesel, 292 1793 (ebd. Nr. 309).

Abbildung 1n Jahre Stadt Hamm, ach 236
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den Kassen, der Domänenkasse und der Krıegskasse, verwaltete dıe erste
der Hofrat Kühlenthal, ın dessen Haus Stein wohnen pflegte?**, Dıie
Brıefe, dıe aus dıesen Aufenthalten erhalten blıeben, sınd nıcht zahlreıich
und dıe 1ın ıhnen enthaltenen Nachrichten ber Steins Tätigkeit und seıine
Erlebnisse ın der außerst spärlıch. Dıe früher geäußerte Abneigung

dıe und das ın ıhr herrschende gesellıge en wıederholt sıch
nırgends. In einem T1e Tau Berg VO August 1798, ach dem
Stein eınen Aufenthalt VO mehr als Zzwel onaten 1ın Hamm plante, el
eEs Oga „„Ich auf wenıge Tage ach Nassau zurück und ging VO  } da
ber dıe sauerländıschen Gebirge ach Hamm, 1C miıch wıeder ın meın
altes Geleis einpaßte und das, W Aas für mıch eın gebileterisches Bedürtfniıs ıst,
Ruhe, Eınsamkeıt un! bestimmte Beschäftigung, genı1eße*®.*‘ Den Eın-
druck ıntens1ıver Tätıgkeıt hinterlassen auch dıe dıenstliıchen Schreiben
Steins, die Aaus der eıt erhalten geblıeben sınd, 1ın der Präsıdent der 1mM
Te 1803 umgestalteten Behörde iın Hamm Wa  — Als Oberkammerpräs:!i-
dent eıtete Stein dıe Kammer ın Hamm meıst VO  e} unster Aaus urc An:
weısungen, un! hat er 1ıne ziemlıch umfangreıiche Korrespondenz,
VOLr em mıt dem inzwıschen ZUMmM Kammerdirektor aufgestiegenen Ber.-

Friedrich Wılhelm Kappard, gegeben. In sehr bestimmten und tref-
fenden Formuliıerungen traf selne Anordnungen ZUTC Geschäftsverte!1-
Jung un! 1ın Personalsachen und rugte unnachsıchtig Pflichtvergessenheit
und Amtsversäumnis?*®©.

Steins Itınerar 1n den etzten Jahren VOT der Berufung als Mıiınıster ach
Berlın 1m Herbst 1804 nthält eıine el VO  - sıcher nachgewıesenen Auf-
enthalten 1ın Hamm Mehrere VO iıihnen sınd erst 1m Zuge der Vorbereitung
der Neuen Stein-Ausgabe UÜrc dıe Entdeckung unbekannter Briefe be-
kannt geworden. Zwıischen dem und Juli 1802, also urz VOr der ber
nahme der Organısation der preußıschen Kntschädıgungslande 1ın estfa
len, sınd sämtlıche Briefe Steins AaUus Hamm datıert, eın Aufenthalt
VO  e} mındestens dreı ochen feststeht. Am 18 Dezember 1803 chrıeb
Rappard, da ß ZU  ” eıt nıcht ach Hamm kommen könne, und tellte selne
Anwesenheit für Ende des Monats Ooder Anfang Januar 1804 ın Aussıcht?”.
Das Itınerar weiıst. Jedoch für dıese eıt keinen Aufenthalt Au  N rst diıe
Briefe VO und 20 Maı 1804 den Generalvıkar Franz Fürstenberg
1ın Münster?3 und Rappard VO 17 Maı 1804?*® zeıgen Stein wıeder für
eıne 0CC 1ın Hamm. In eınem T1e kKappard Aaus üunster VO Jun1

2 1€e. andDuc. ber den Kgl Preußischen Hof un aa für das Jahr 17  $
A  D Neue Stein-Ausgabe Nr. 313

Sıehe besonders Neue Stein-Ausgabe V Nr. 145
Ebd. Nr. 140
Ebd. Nr 149 150.
Unveröffentlicht (Staatsarchiv Münster, Kammer Hamm Nr. 3).
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1804390 kündıgte dann A daß Ende Julı 1ın Hamm se1ın werde, ‚„ Um
Ew Hochwohlgeboren dort abzulösen‘‘, doch hat eıne Reıise ach Sud-
preußen se1lner neuerworbenen Besıtzung Bırnbaum der 1mM
Julı 1804 dıese Absıcht anscheinend durchkreuzt. Der nächste und auch
letzte rT1e Steins als Kammerpräsıdent Aaus Hamm ıst, VO September
1804 datıert®

Steins cdiıenstlıche Tätigkeıt und dıe damıt. verbundenen Aufenthalte 1ın
Hamm en CNg persönlıche Bezıehungen und selbst langdauernde
freundschaftlıche Verbindungen mıt sıch gebracht. An erster Stelle sınd
dıe Beamten der ehorden NECNNEN, denen Stein angehörte oder VOT-

stand, und 1er zuerst der schon erwähnte Krıiegs- und Domänenrat,
Kammerdırektor un! spatere Präsıdent des Oberlandesgerichts Hamm
Berthold Friedrich Wılhelm Rappard (1748—1833), 1n dessen Lebenserin-
nerungen“* dıe Anwesenheıt und das ırken des Freiherrn VO: Stein ın
Hamm ın den neunzıger Jahren des Jahrhunderts eıinen Niederschlag
gefunden en Rappard hat seiline Autobiographie als Sıebz1ig)ährıger 1m
Te 1818 nıedergeschrıieben. ach seınem Tode hat S1e se1ın Sohn August
ergänzt und kommentiert herausgegeben. Diıesen gemeınsamen Lebens
erinnerungen VO  e} Vater und Sohn ıst eın er Quellenwert zuzuschre!]l-
ben Denn dıe Bekanntschaft des Vaters mıt Stein währte Jahrzehnte und
War gerade ZU  r eıt der Niederschrı wıeder sehr CNg geworden. „„Der Herr

Stein‘‘, schreıbt Rappard, „beglückte unNns sehr oft mıt seıner Gegen-
Wart, 1e sıch mehrere ochen 1er auf und nahm den eschäften des
Collegı1ums eınen sehr aiten tätıgen Anteıl uch be1 ıhm wurde mM1r
das ucC zuteıl, eın besonderes Zutrauen besıtzen, und daß iıch M1r sol-
ches fortwährend bıs auf diese Stunde erhalten hb .6 Rappards Sohn eTr-

gänzte diıese Bemerkung durch eıne Fußnote, 1ın der das Verhältnis Se1-
nNnes Vaters Stein als Freundschaft bezeıchnete und berichtete, der dama-
lıge Oberpräsıident habe manchen en! 1mM Famılıenkreise zugebracht,
wWwWenn vorher mıt dem Vater auf der Schreibstube dıe Amtsgeschäfte ab.
gemacht hatte Dal3 Stein Rappard sehr schätzte, ommt ın einem T1e
den Mınıiıster Heıiniıtz VO März 1794 ZUM uSdruCK, 1n dem ıh: als
‚„„‚Mann VO  e} ausgezeichneter Tätıgkeıt, Redlic  eıt und VO  ; sehr gründlı
chen Kenntnı1issen‘‘ bezeichnete®®. Als Rappard 1805 ZUMM Kammerpräsıden-
ten 1n Aurıich vorgeschlagen wurde, wWAar el des ZU) Mınıiıster auf-
gestiegenen Reichsfreiherrn „e1In rechtschaffener Mann, arbeıtsam, VO  ;

reıfer Beurteijlung‘‘**,
Neue Stein-Ausgabe Nr. 151

31 Ebd Nr. 158
Selbstbiographie des Königl. preu!| Oberlandesgerichtspräsidenten Friedrich Wılhelm

Rappard Mıt nmerkungen un! eıner ergänzenden WFortsetzung der Lebensgeschichte her-
usgegebe VO:|  - dessen Sohn August Rappard Hamm 1837
Neue Stein-Ausgabe 111 Nr. 38.

34 An Vıncke 1805 (ebd. 11, Nr. 58).



Zu Steins Hammer Bekannten AaUus dem Beamtenstand ın selner ersten
westfälischen eıt gehörte auch der ebenfalls schon genannte avl Wiıet-
aus (1768 —-1854), der 1794 Bürgermeıister und 1804 Krılegs- und Domänen-
rat, 1n Hamm wurde®°. ber selne spaätere Verbindung mıiıt Stein als Landrat
des Kreıises Hamm seıt 1817 wırd och berichten se1n.

Als bedeutendes ıtglıe der Hammer Behörde AUSs Steins eıt ıst, och
arl Georg aaßen (1769—-1834) NECNNEN, der seıt 1804 1ı1er als Krıegs-
un! Domänenrat tätıg WAar, später 1ın Berlın preußıschen Zollgesetz VO  e}

1818 maßgeblıch mıtwırkte, 1830 Fiıinanzmiıinıster wurde und dıe Arbeıten
eutschen Zollvereın VO  ; 1834 ZU. Abschluß brachte Stein hat ıh: G1-

cher recht gut gekannt und schätzte ıhn, W1e aus eıner Bemerkung 1ın einem
Brief Vıncke VO 180596 hervorgeht.

Diıe 7zweıte Gruppe VO  5 Hammer Bekannten Steins sind dıe Geistlichen
und dıe (Gelehrten er bekannteste VO  e} ihnen ıst der reformılerte Pfarrer 1n
Hamm und spätere Hofprediger und Bischof Rulemann Friedrich yle
(1770—1852) 1e] ausführlıcher alg Rappard hat 1ın seinen Eriınnerungen
den Freiherrn VO Stein geschildert. Als Sohn eınes Hammer heologen
un! Professors Gymnasıum Hammonense aufgewachsen, hat den Spä-
teren preußıschen Mınıster als Junger Mann kennengelernt und ıst dann
öfters mıt ıhm 1ın Verbindung gekommen. on VO  } dem Kammerpräsıden-
ten un! Oberpräsıdenten ın Westfalen gefördert, soll 1806 auf Empfeh-
lung oder unsch des ınısters Steıin als Hofprediger ach Potsdam beru-
fen worden eın Diıe Eriınnerungen Steın sınd ın selınem Memoiren-
werk®” enthalten. Wenn yle: se1lne Eriınnerungen auch erst 1n emAl
ter un! lange ach Steins Tod herausgegeben hat, sınd sS1e doch ebendiıg
un:! geben unauslöschliche Eındruücke der Jugend anschaulıch wıeder,
daß S1€e als wıichtıge Quelle für jenen Lebensabschnitt Steins gelten dürfen
Allerdings ıst edenken, daß sıe, obwohl ausführliıcher als dıejenıgen
Rappards, nıcht AaUus eıner und langdauernden Bezıehung fl1ießen
und dıe Intensıität der Verbindung 1ın ıhnen vielleicht OSa aufgebauscht
wırd ach selner eıgenen Aussage War KEylert D Tre alt, als 1ın Bezle-
hungen Steın Lrat. Kıs kommen also dıe TrTe 1796 un:! 1797 ın Betracht,
dıe Zeıt, ın der Steın Oberpräsıdent er westfälıschen Kammern mıt
Wohnsıtz 1n ınden WAar und sıch dienstlich zeıtwelıse 1ın Hamm ufhielt
99:  1s olcher War ..  er el ın Eylerts Krınnerungen, „oft Hamm,
damals eine Krıegs- und Domänenkammer War Er War Dpern 1ın dem stil-
len und angenehmen, größtenteıls Ckerbau treibenden tädtchen und
1e sıch, besonders 1mM Sommer, mehrere Monate 1ın dem heıter uden-

1e. 1etr1ıcC. Wegmann, Die leıtenden Verwaltungsbeamten der Provınz Westfalen
51 unster 1969, 3471

11 1805 eue Stein-Ausgabe I1 Nr. 122)
37 KRulemann Frijedrich yle: Charakterzüge un! hıstorısche Fragmente AuUuSs dem en des

Könıgs VO. Preußen Friaedrich Wılhelm Bde., Magdeburg A }
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wa gelegenen Hause des Hofrats Kühlenthal auf. Man hat Aaus den obe
ren Zimmern, dıe C eın Freund der Natur, bewohnte, dıe Aussıicht ın das
Süderländische Gebirge, ın, das ıhm 1ebe, stille Wetter lag KEs
konnte nıcht fehlen, iıch als Prediger des ÖOrts mıt ıhm 1ın Berührungkam, mehr, da CT, dıe Gewohnheit der Herren VO  ; der Krıegs-und Domänenkammer, mıt dem amalıgen Krıegsrat VO  w} Rappard und dem
Krıegsrat Terlınden, würdıgen Männern, diıe Kırche besuchte.‘‘ uch ber
den Eiındruck, den Stein auf dıe Menschen machte, und ber dıe 1r  un-
Den, dıe 1ın Hamm ausübte, hat yle sıch geäußert: ‚„ Wenn V. Stein 1ın
dem kleinen Städtchen Hamm angekommen WAär, verbreiıtete sıch dies
chnell W1e eın elektrischer Schlag und hıeß überall Er ıst da! wıewohl

STl un! unscheinbar 1n elıner ewöÖöhnlıchen Reisechaise mıt Zzwel KExtra-
postpferden un:! einem Bedıenten eingefahren WAar. es, esonders dıe
Herren Von der Kammer, ın Bewegung; INa  } Sa s1e hinströmen ach
der Ns tıllen Straße, 1mM sogenannten alten Hamm, wohnte. Diıie
Sıtzungen der Kollegien dann kürzer als gewöhnlich und a  es, auf
dıe aCcC selbst. gerıichtet, mußte schneller gehen. Unnütze Weıtläufigkei-
ten und einleitende ortmacherei aren ıhm und selner Energie zuwıder.
Anregen, wecken, Neue Zustände mıt ıhren Verbesserungen e1Nn- und her:
beiıführen und dabe1 zundende Funken sprühen, Hındernisse nıedertreten,treıben und Jagen, War dıe Seele selner Tätıgkeit®3.‘‘

Stein hat yle: zweıfellos sehr geschätzt, ıh aber doch auch recht kr1:
tisch betrachtet, und sıcher WAar se1ın 1INATruUuC auf den Jungen Geıistlichen
weıtaus größer denn umgekehrt Das geht AaUus eıner Epıisode hervor, 1ın de-
Te  5 Miıttelpunkt yle: stand Wiıe dessen Lebenserinnerungen berichten,wollte Stein ıh schon ach der Übernahme der 1802/03 1ın Westfalen NEeU-
ewonnenen Gebiete als Konsıistorlalrat ın die preußiıische Organisations-kommission ach üunster holen ber yle: lehnte ab, weıl Aaus Ruück-
sıcht auf seıne Famıliıe Hamm nıcht verlassen wollte, und ZOS sıch Steins
bıtteren Spott „Dıie sınd eın verzärteltes Muttersöhnchen und hören auf
dıe Stimmen der tLeuern Nıchten und Vettern, Aaus Ihnen wırd nıchts wWeTr-
den  s soll ıh: angefahren haben?®?. Und als Kylert Ende 1803 den merk-
würdıgen Vorschlag machte, ıh: INmıt dem Pfarrer ülfing
ter Teılung des Gehaltes auf dıe vorgesehene Konsıistorialratsstelle der
Westfälischen Krıiegs- und Domänenkammer 1n Hamm setzen, antwor-
tete Stein mıt folgendem höchst ıronıschen chreiben: „KEw Hochehrwür-
den an ich für das Zutrauen, womiıt S1e miıch Urc Mitteilung rer
heimsten Wünsche beehren Der Antrag, dıe Arbeiten und das Gehalt eıner
Stelle teılen wollen, die och keinem VO  - Ihnen beıden angeboten WOT-
den ıst, ist ungewöhnlıch und eINZ1g 1n selınerÄ daß ich bıtten muß,

Kylert, Charakterzüge 1L, 265 268
Ebd DU
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ıh: selbst der höchsten Behörde vorzutragen, und ich zweiıfle nıcht, daß,
WEeNl genehmigt wırd, dıeses Beispiel VO  } den wohltätigsten Folgen für
Kırche und Staat se1ın un! das Königlıch reußische Hofstaats-Buch Dro
1804 VO eiınem wel Bänden anwachsen werde*®0 ‘‘
er dem VO yle: 1ı1er erwähnten reformıerten Pfarrer ülfingh*

ıst och Wılhelm avı Fuhrmann (1764—1838) NeNNEN, VO  5 dessen
großer Bıbhothek schon dıe Rede Wa  - eıt 1790 Pfarrer ın Mark be1 Hamm
wurde 1807 Eylerts Nachfolger der Großen Kırche, jJahrzehnte-
lang 1e Obwohl zahlreiche theologısche und pastorale CcCNrıLten VerTr-

faßte, Wr selne Stärke dıe Bücher: und Liıteraturkenntnıis. Um dıeser
Eıgenschaft wıllen schlug ıh: Stein 1ın selner großen Denkschriuft ber den
Ausbau der UnLversıutät üunster VO  } 1804 als zweıten Bıbhothekar der
Universitätsbibliothe vor**. Steins großer Unıiversıtätsplan wurde eın
pfer der Zeitereign1sse, doch ınd Fuhrmann: Fähigkeıten 1805 ın behörd
lhıchem Auftrag 1ın der Katalogısıerung ein1ıger ruherer westfälischer Klo-
sterbıbhotheken genutzt worden.

Stein hat auch den Pädagogen ernNar:! Morıtz Snethlage (1753—1840)
gekannt, der se1t 1779 Lehrer Hammer Gymnasıum WAar, 1789 dessen D:
rektor wurde un! 1802 dıe Leıtung des Joachimsthalschen Gymnasıums ın
Berlın übernahm In der Antwort auf einen T1e Snethlages VO  } 1816
außerte Stein sıch erfreut ber den ‚„„‚Beweıs VO  w} der Fortdauer Trer
freundschaftlıchen Gesinnungen‘‘, und 1819 nannte ın dem Jjungen Gra-
fen T1edrıc Ludwig VO Arnım-Boitzenburg gegenüber eıinen ‚‚verständı-
gCnN, achtenswerten Mann  .. Eylert berichtet 1ın seınen Lebenserinnerun-
gen OBAar, daß und Snethlage Stein ach selıner Achtung 1M TrTe 1808 1n
Berlin aufsuchten und daß dieser ıhnen eıinen T1e' Napoleons gezeigt
habe, ın dem ıhm be1 Enthaltung VO  - jeglıcher polıtıschen Tätıgkeıt dıe
ückgabe selnes konfiszıierten Vermögens angeboten wurde*®.

1790 bıs 1793 WAar Hammer Gymnasıum als Konrektor der eologe
Friedrich Krummacher (1767-1845) tätıg, der später VO  - 1824 bıs 1843
Pastor St Ansgarı 1ın Bremen War Wahrscheinlich hat Stein ıh: 1ın
Hamm kennengelernt, denn wandte sıch 1829/30 ıh:; mıiıt der Bıtte,

Stein Kylert und ülfing. FL 1803 eue Stein-Ausgabe Nr.139). Vgl uch Kylerts
eıgene Schilderung ın den harakterzügen 1L, DE Mıt dem „Hofstaats-Buch‘ 1STE das ama-
lıge Preußische Staatshandbuch gemeınt.

41 Johann Eberhard Wülfingh (geb 1771 ın eve, gest. 1851 ın Hamm) War geıit 1793 Pa-
STOT der reformıerten Gemeinde ın Hamm und ordınıerte als Kylerts Iterer Amtsbruder.
Zu Fuhrmanns Veröffentlıchungen das VO  - der Stadtbüchereıl Hamm 1973 herausgegebene
Bücherverzeichnis „„Hammer Autoren‘‘, 104 Steins enkschriuft VO' 22 1804, 1n
Neue Stein-Ausgabe Nr. 576 (S 749).
ber Snethlage den Artıkel ın Allgem. eutsche Bıographie 34, 51650292 1794 erschıen ın
Hamm bel TOTLEe seıne Schrift „Frankreıchs Revolution ist warnend un« ehrreich. Kıne
polıtısch-pädagogische Abhandlung‘‘, ın der 99 dıe UurCc. Vermittlung des ammerprä-
sıdenten VO eın önıgsborn be1l Unna für die Eınwohner des Salzwerks  . angelegte
Schule als Muster eıner Schule erwähnt.
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sıch selnes verkommenen und aus der Famılıe ausgestoßbenen Jungsten
Bruders anzunehmen, der 1ın Bremen unter dem Namen Salzer ebte*4

ıne drıtte Personengruppe, der Stein 1ın Bezıehungen stand und dıe
für Hamm eLWwWAaAS ganz Außerordentliches darstellte, dıe französı-
schen KEmigranten. Hamm War seı1t 17992 einıge Te lang das Zentrum der
französischen Emigranten ın Deutschland, eine Tatsache, dıe ebenfalls als
Zeugn1s für dıe Zentralhität der gelten könnte. Ende 1794 lebten 1er
och 3971 geflüchtete Franzosen, nachdem vorher zeıtwelse ohl mehr
SEWeESECN waren*?*°. Französıische Prinzen mıiıt ıhrem Gefolge, der raf VO  5
Provence der spätere Köniıg Ludwig und der Graf VO  5 Artoıs (SpÄä-
ter arl X: hıelten sıch VO  w} Dezember 17992 bıs Ende 1793 bzw August 1794
1er auf, und Stein stand als höchster Vertreter des preußıschen Staates 1ın
Hamm mıt iıhnen ın Verbindung Dıe Charakteristik, dıe TAau V. Berg 1MmM
Oktober 1793 VO  - den beıden Prinzen und ıhrer mgebung gab, äaßt
auf außergewöhnlich gute persönlıche Bekanntschaft schlıeßen*4® on
1m August 1793 hatte ıhr geschrıeben*”, der Aufenthalt der Prinzen Ver-
sammle manche iınteressante Menschen ın Hamm, und unter ıhnen den
Marschall de Castrıes erwähnt, der 1mM Sıeben)ährigen Krıeg 1n Westfalen
gekämp hatte un! den als ‚„‚wohlwollenden, hellen, Urc Geschäfte,
Erfahrung und Kenntnisse ausgebildeten Mann bezeichnete. In dem erst-
enannten T1e bezeichnete ıhn als den interessantesten VO den Eımı
granten und berichtete ber selnen Verkehr mıt ıhm „Ich sehe ıh öfters,
WenNnn sıch 1er aufhält, und seın Umgang ist für mıich sehr unterhal-
tend*® ** uch der betagte Marschall Herzog VO  w Broglıe*?, ebenfalls eın
eld des Sıeben) äahrıgen Krıeges, der später 1ın üunster und dort 1804
starb, gehörte damals dem Kmigrantenkreis, der gesellschaftliıchen
anz ın dıe der Lıppe brachte und dem 1n einem Elternhaus VO
er geistiger Kultur aufgewachsenen Keıichsfreiherrn, der sıch 1ın der h6:
fischen Welt bewegen wußte und früher schon 1ın dıplomatiıscher Miıs-
107 tätıg DSCWESCH WAar, anscheinend vielfältige Anregung bot Der Um
Sang mıt den Kmigranten und iıhre Erlebnisberichte en Steins Abne:
Sung das revolutionäre Frankreich und das Wachsen des natıonalen
Sınnes 1n ıhm wahrscheinlich verstärkt. Denn gerade ın den Jahren 17992
und 1793 sınd dıe ersten Zeugnisse dafür be1 ıhm finden®®,

Sıehe Neue Stein-Ausgabe VII Nr. 9597 (Anm. 9), 626, 683
45 Siıehe Chronik Hamm, 85

Neue Stein-Ausgabe Nr 314
Ebd. Nr 313
ber Castries Küdıger Beer, Der Marquis de Castrıes, 1n: Braunschweigisches Jahr-
buch 96, 1975, bes 156 —158

49 ber Broglıie Neue Stein-Ausgabe Nr. 314 Anm. unı onıka Liahrkamp, Münster ın
poleonıscher Zeıt. Münster 1976, M) Anm 63
Sıehe daz artle Wallthor, Westfalen un! das Rheıinland ın Leben Uun! Werk des
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In dem Jahrzehnt VO  w der erufung 1Ns Mınısteramt 1M TEe 1804 bıs
1814 finden sıch ın Steins Briefwechsel keiıne Hınweıise auf Hamm rst
Ende der Befreiungskriege lebten dıe Bezıehungen wıeder auf und wurden
1ın Steins zweıter westfälischer eıt intens1ıver. Es Wa  — Rappard, der alte
Mitarbeıter Aaus Steins erster westfälıscher Zeıt, durch den chie Verbindung
Ne  a geknüpft wurde. Kur ıhn, den dıe Franzosen AaUus selinem Amt gedrängt
hatten, verwandte Stein sıch Anfang 1814 AaUS ase be]l Ludwiıg Freiıherrn
Vıncke, dem Ne  e eingesetzten preußıschen Verwaltungschef 1n estfa.:
len®°* Das freundschaftliche erhältnıs Rappard vertiefte sıch, als Stein
1M TEe 1816 dıe ruühere Prämonstratenserpropstel Cappenberg erwarb
un:! dort. seınen Hauptwohnsıtz nahm. Gleich der Erwerb Cappenbergs, das
als preußısche Staatsdomäne VO  e der Domänendirektion 1ın Hamm verwal-
tet. wurde, bot Gelegenheıt, Hamm und Rappard besuchen. Miıtte August
1816 hat Steiın sıch ZUIN ersten Mal wıeder 1er aufgehalten und ist dann
ach Cappenberg und unster weıtergereıst.

uch anderen Hammer Persönlichkeiten trat Steıin e  e oder wıeder
1ın Bezıehung. Als VO  ; 1819 das große wissenschaftliche Unternehmen
der Monumenta (jermanılae Hıstorıca 1ın Gang brachte un! Bearbeıter für
die Geschichtsquellen suchte, wurde auf Ludwiıg Trolß3 hingewl1esen, der
VOIN 1818 bıs selıner Pensioniıerung 1858 Konrektor Gymnasıum Ham-
ONEeNSE Wa  - Nachdem Erkundiıgungen ber ıh: eingezogen hatte, trug

freılıchen, ıhm dıe Bearbeıtung des Regıno VO Prum übertra-
gen und chrıeb ertz ‚„‚Den wichtigen Reg1ino können WIT also Herrn
Troß nıcht übertragen. S1e werden ıh: gew1ß nıcht olchen schwachen
Händen anvertrauen®?.‘‘

Kın alter Bekannter Steins WAar der schon erwähnte avl Wıethaus,
der ach dem Zug der Franzosen 1mTe 1813 qals Landrat des Ne  x einge-
richteten Kreıises Hamm eingesetzt wurde. Mıt ıhm hatte Steın, der
Kreıisgebiet Grun  es1tz hatte, VOTL em seıt 1827 tun, als ach dem In:
krafttreten der Kreisordnung für Westfalen Kreıistage einberufen
wurden. In se1lner Eiıgenschaft als dlıger Gutsbesıtzer hat 1830 und 1831

Kreıstagen ın Hamm teılgenommen.
Keıne andere Persönlichkeıiıt ın Hamm stand allerdings ın einem VeTL-

Trauten un!: freundschaftlichen Verhältnıis Steın W1e€eerFriedrich
Wılhelm 7 Rappard Urc ıhn, den Präsıdenten des Oberlandesgerıichts,
wollte Steın auch den Ehevertrag für seıne altere Tochter, die 1M Oktober
18925 eınen Grafen 1eC heıratete, entwertfen lassen®®. Kam auf der

Kreiıherrn VO: Stein, 1n Landschaft Uun! Geschichte. Festschriuft für HKranz Petr1 Bonn 1970,
249

51 1814 eue Stein-Ausgabe Nr 697)
W, 1823 eue Stein-Ausgabe Nr. 660)

Stein Gıiech, 1825 eue Stein-Ausgabe Nr 804).



Durchreise oder aus anderen Gründen ach Hamm, hat Rappard ohl
meıstens besucht. Im Wınter 1829/30 g1ing ZUM Kreıstag ach Hamm und
chrıeb vorher dem Freunde „Meın Vorsatz, Ew Hochwohlgeboren ın
Hamm besuchen, ward durch mancherle]1 Hindernisse, Teıl Folgendes Alters, vereıtelt. Aufgefordert VO.  ; Herrn Landrat Wiıethaus, den auf
einem Wahltag erscheıinen, werde iıch mıch den Januar abends 1ın
Hamm einfinden und erbıtte m1r dıe Erlaubnis, m1r be]l nen Schutz, Woh-
NUunNng und ege erbıtten®* ‘‘ ber diıesen Besuch berichtete ein1ıgeTage später seıner Tochter Therese und zeiıgte sıch sehr besorgt den 67
sundheıtszustand des mehr als achtzigjährigen Freundes>>5 uch den
nächsten Kreistag ın Hamm nfang Maı 1830 besuchte Stein 1C den
uten Präsıdenten V. KRappard sehr Tan fand, daß INa  ; alle Ursache
hat, seın nahes Ende vorherzusehen‘‘, W1e 1n dem Bericht el den
wıeder Therese darüber gab*® Der Üüberlandesgerichtspräsident hat den
chloßherrn VO  - Cappenberg freiliıch ZWel Te ubDerle Stein be:
suchte ıh och eınmal, wıeder anläßlıch eines Kreistages, der Miıtte unı
1831 ın Hamm stattfand. Wenige Tage danach erkrankte Stein eıner Er
kältung, deren Folgen unı 1831 starb Über den etzten Besuch
Steins 1n Hamm und seınen Tod hat KRappard sıch seinem Sohn August g -genüber mıiıt folgenden Worten geäußert: ‚„‚Kurz VOT dem Kmpfang Deines
Schreibens Trhıelt iıch dıe unerwartete un! miıich sehr betrübende ach:
richt Von dem plötzliıch erfolgten Ableben des Herrn Minister Stein, das
den 29 Jun2ı erfolgte. Miıt ıhm habe ich gewıß eınen sehr würdiıgen und
wahren Gönner und Freund verloren, und schmerzt miıch diıeser Verlust
sehr. Am 17 Juniı WAar 1er be1 mMI1r und versprach, 25 wıederzukom-
INEN, da seıne Tochter 1n Hannover besuchen wollte; ist aber leıder
nıcht wıedergekommen, 1elmehr einıge Tage ach selıner Zurückkunft
VonNn 1er ach Cappenberg eLwas unpäßlıch geworden, WOZU sıch aber, w1e

scheınt, eın Schlagfluß gesellt, der ıhm das en gekostet hat>?7.“‘

1829 (Neue Stein-Ausgabe Nr. 635)
eın seıne Tochter Therese, 1830 eue Stein-Ausgabe VII Nr. 644).
‚1a8 1830 eue Stein-Ausgabe VII Nr. 719).
Selbstbiographie Rappards, 108
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